
Beſprechungen.

Reformationsgeschichtliche Studien un d X Heraus⸗
gegeben VOI Dr 0 10  E 1 II 8 Münster 1914. Aschendorff.

27 U. 28 oft Johann HUckꝑSs Predigttätigkeit rau IR
Ingolstadt (1525—1541). Von ( Dr. Augusb Brandb, 0. Pro
fessor der Pastoraltheologie Il Onn. (XII U. 239 6.40

29 oft Die egation des Kardinals IKOIlAaUS Cusanus und
die Ordensreform 1I der Kirchenprovinz alLburg. Von Dr. Ignaz
VIb AV Landesarchivdirektor Inl Linz Donau. (XX
128 3.75
Der kürzlich ſo rüh und jäh dahingeraffte Bonner Paſtoraltheologe

Dr Brandt hat die bon Dr Greving in die Wege geleitete Eckforſchung
einen dankenswerten Beitrag bereichert, indem die redigttã  tigkeit des erſten
„Unter allen ka  en Kontroverstheologen“, des „kühnſten Und unerſchrockenſten
Vorkämpfer für den en Glauben“, zum Gegenſtand einer eingehenden homi⸗
letiſchen Studie gemacht hat, amit „einem der beſten und unermüdlichſten
rediger der Reformationszeit“ die verdiente Würdigung zukommen zu aſſen

Als „beſtes und zuverläſſigſtes Dokument“ zur Beurteilung der ganzen Predigt⸗
tätigkeit des Ingolſtädter Theologen und Pfarrers ſtellte ſich dem Verfaſſer Im
Verlauf ſeiner Studien das m der Münchener Univerſitätsbibliothek (Kodex 125)
aufbewahrte Predigtbuch Ecks dar, das ſeine eigenhändig geſchriebenen Predigten
und Predigtentwürfe nthält und uns einen genauen Einblick in ſeine homi⸗
etiſche Tätigkeit U der Liebfrauenkirche ermöglicht. Nie für den ruck eſtimmt,
bietet das Predigtbuch die Skizzen n threr ganzen Urſprünglichkeit von kanzel⸗
fertigen eden und ausführlichen Entwürfen bis kurzen Notizen era Iun
denen er ſeine Gedanken mit einigen Stichworten fixierte und rdnete.

Während die Predigten ſelber deutſch gehalten wurden, ſind alle ntwürfe
der der Zeit en  rechen lateiniſch abgefaßt, aber Uſig mit eu  en
Ausdrücken und Redewendungen untermengt. In der ege pflegte ſeine
Predigtſkizzen für die höheren namentlich die Marientage, ſorgſältiger aus
zuarbeiten; dagegen ſind ſeine Aufzeichnungen für die gewöhnlichen onntage
recht n bemeſſen Immerhin iſt e8 erſtaunlich, wie dieſer vielbeſchäftigte
Mann, der durch literariſche Publikationen, öffentliche Disputationen, Arbeiten
auf Reichstagen, Beratungen mit kirchlichen und weltlichen den fortwährend
in Anſpruch war, noch die Zeit zu einer ſo —t—j——.
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erübrigte; hat doch in dem einen Ahre 1529 nicht weniger als 82 Kanzel⸗
reden gehalten (S 11) ekunde ſchon leſe Talſache ſeine hohe ertſchätzung
der Predigt, ſo beſitzen wir auch irekte Zeugniſſe aus ſeinem unde, V denen
er „die Verkündigung des ortes Gottes als eine der vornehmſten Obliegenheiten“
des arrer und das freudige Anhören desſelben als Zeichen der Auserwählung
bezeichnet (S 14)

Als Ziel und Ende ſeiner geſamten Predigttätigkeit betrachtet die Er  ·
iehung der Gemeinde zur Gottesfur S 16); darum ſein am die
ünde, darum ein Uhen Uund Streben, „den Geſetzen und Mitteln chriſtlicher
Lebensführung und Lebensheiligung“ im eben des einzelnen Pfarrkindes Geltung
und Anerkennung zu verſchaffen 154)

Ecks Kanzelſprache verrät große Mannigfaltigkeit. Im allgemeinen tragen
ſeine Predigten den Charakter uhiger Belehrung, einige erinnern ogar aL
den atheder An den Hochfeſten des Kirchenjahres aber und den Marien—
feſten rheben ſich ſeine homiletiſchen Ausführungen oft er nhei und
poetiſchem Schwung Zu ſeinen packendſten und ergreifendſten Vorträgen gehören
jedenfalls die Türkenpredigten.

Hauptpredigtquelle war für den Ingolſtädter Stadtpfarrer die Heilige Schrift,
die eL mit ſolch „ſouveräner Meiſterſchaft“ homiletiſch auszumünzen erſtand, daß
ſeine Predigtart als ſch bezeichnet werden muß (S 40) Daneben
hat ELr auch von den ri  en der eiligen Väter und der mittelalterlichen Theo
ogen reichlichen Gebrauch gemacht; boten ſie ihm doch im am die Neuerer
mächtige apologetiſche affen, die eLr mit großem Geſchick zu verwerten erſtan

„D  ie geſamte Predigttätigkeit rteilt Brandt, das
Charakteriſtikum praktiſcher Seelſorgearbeit, und aus allen ſeinen orten ri
der ſeine erde eſorgte Hirte“ (S 92) Im Mittelpunkt ſeiner arr⸗
redigt te te Perſt Chriſti und ſein erk (S 98) ald ſchildert Er ſeiner
Gemeinde den Heiland Iin ſeinem geheimnisvollen vorweltlichen eben, bald in
der ellen Mittagsſonne des öffentlichen Wirkens und Lehrens, bald im utigen
endro ſeines eidens und erben (S 105) Auch die Gottesmutter
nimmt In Ecks Kanzelvorträgen eine hervorragende Stellung ein Dogmen⸗
geſchichtlich intereſſan iſt die Tatſache, daß ihre großen Privilegien, ihre Uun⸗
befleckte Empfängnis, ihre Eete Jungfräulichkeit und ihre leibliche Unaͤhme m
den Himmel an ihm einen ebenſo warmen wie entſchiedenen Verteidiger fanden
Als nfolge des Regensburger Reformſtatut. vbon 1524 das Feſt der Unbefleckten
Empfängnis in Ingolſtadt abgeſchafft worden war, bedauerte ＋ das ſehr und
wünſchte, daß ſeine Gemeinde dennoch begehe 109) Wie als Theo⸗
loge, ſo war auch als Seelſorger Unabläſſig bemüht, die ihm anvertraute
Herde vor den hereinbrechenden Fluten der Neuerung zu ſchützen Namentlich
den alſchen Darſtellungen der Reformatoren ezügli der Sakramentenlehre, die
ſo zerſetzend auf die chriſtliche Lebenshaltung einwirkten, rat
Aufs gründlichſte behandelte Er in ſeinen Predigten die meiſten umſtrittenen
Sakramente des Altars und der Buße etztere behandelte er, abgeſehen von
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zahlreichen Hinweiſen in den Faſtenpredigten in zwei ſorgfältig ausgearbeiteten
Zyklen vbon ſechs bzw —  — Predigten (S 123) me ſeiner vornehmſten
Sorgen war V die Heiligung des Familienlebens zu ördern und Eltern wie
Lehrer wieder auf die Wichtigkeit der Jugenderziehung und den Wert
einer guten Schulbildung hinzuweiſen 143) Den Höhepunkt ſeines homi⸗
leti  en irkens“ ſtellen ſeine Faſten und Paſſionspredigten dar, m denen der

das Seelenheil ſeiner äflein treubeſorgte Hirt ganz ergreifende Töne an⸗

zuſchlagen weiß 150)
Wenn auch die Predigten des großen Theologen nie der bibliſch⸗dogmatiſchen

Grundlage entbehren, ſo zeig er ſich doch als Kind des Mittelalters
der Bewertung der egenden und Wunderberichte die kritiklos den damals ſo
beliebten ialogen Gregors Gr entnimm und als dekorative Beiwerk ſeinen
Ausführungen inflicht ihnen aber auch Beweiskra beimißt

Ecks Beurteilung der eitlage war äußerſt peſſimiſtiſch man auf
Grund ſeiner Predigtſkizzen ein Zeit⸗ und Sittenbild entwerfen ſo mu in
Uſterem Tone gehalte werden Allerdings war die Lage Deu  an auch
raurig (S 167)

Alles allem Hätten die rediger und Seelſorger Zeit Ecks hohe
Auffaſſung bon ihrem mte eteilt und ſie mit der gleichen Gewiſſenhaftigkeit
In die Tat umgeſe ſo die große Abfallbewegung wohl nicht Umfang
annehmen können, den ſie nun einmal hat

2 Der gliche Ausgang des Baſeler onzi das gerade der rage
der kirchlichen Erneuerung vollſtändig verſagt lenkte die ugen der wahren
Reformfreunde wieder nach Rom ikolaus benutzte die Gelegenheit
des Jubeljahre 1450 dem allgemeinen Verlangen der damaligen Welt nach
Reform entgegenzukommen Am 24 September 1450 etraute Er den berühmten,
durch perſönliche Eigenſchaften ausgezeichneten ardina kolau vbon Cues mit
der Verkündigung des Jubelablaſſes Deutſchland die ugleich eine Erneuerung
des religiöſen Lebens Gefolge aben Durch eine weitere Ulle vom
29 ezember gleichen Jahres rhielt der ega den ebenſo wichtigen wie heiklen
Sonderauftrag, ene Reform der rden und kirchlichen Perſonen die Wege zu leiten

Von der ehrza der Bevölkerung und den kirchlichen Oberhirten reudig
begrüßt er  nete Cuſanus am Februar 1451 die Provinzialſynode Salz⸗
burg, eLr m Februar ſeine Beſtimmungen zur Gewinnung des ubel
a

aſſe erließ Wenn auch durch die emſige Geſchäftigkeit mit welcher der ihm
beigeordnete päpſtliche Generalkollektor Antonius de atioſi de orlivio die
ammlung der Ablaßalmoſen etrieb die Ablaßverkündigung unangenehmen
metalliſchen Beigeſchmack erhielt den der ega ſelber lieber vermieden e ſo
muß gleichwohl „dem Papſt olau das eugni ausgeſtellt werden, daß
die bon ihm gewählte Art der Verkündigung des Jubeljahre noch viel
erhabener ſich ar  2 als e8 vor und nach ihm der Fall war“ 16)

Von allen ſeinen ufgaben lag dem Kardinallegaten die Hebung der Ordens
zucht meiſten Herzen ihr wandte darum eine beſondere Aufmerkſamkeit
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„Sein Intereſſe und ſeine Anteilnahme an dieſem ſchwierigen Werk
wurde noch dadurch gefördert, daß ſowohl Im enediktinerorden wie bei den
Auguſtinerchorherren ihm ſchon Männer vorgearbeitet hatten, deren Beſtrebungen
den ſeinigen vollſtändig entſprachen“ C 19)

In einem eigenen Kapitel 9—4 gibt der erſaſſer einen kurzenÜberblick über die Ordensreform, wie ſie ſeit Beginn des 15 Jahrhunderts bis
zum Auftreten des Cuſanus im Bereich der Salzburger Kirchenprovinz mächtig
eingeſetzt atte, ndem die Benediktiner durch Subiaco, die Auguſtiner durch
Raudnitz d. Elbe te Erneuerung der Ordenszucht erhielten. Wie für
die Benediktiner, ſo wurde orothea in Wien für die Auguſtinerchorherren
das er Zentrum der Reformbewegung in Oſterreich, die bald auch nach ayern
bergri und in dem Kloſter Tegernſee einen neuen Mittelpunkt der elker
Obſervanz erſtehen ließ

So and alſo der Kardinallegat einen wohlvorbereiteten oden, als *
Februar 1451 auf der erwähnten Salzburger Synode ſein Reformdekret

erließ, das die Rückkehr zur en Strenge der Ordensrege binnen Jahresfriſt
erfügte und für die einzelnen en eigene Viſitatoren ernannte. eben der
genauen Befolgung der Gelübde wurde namentlich die völlige Enthaltung von
Fleiſchſpeiſen nach der urſprünglichen ege den Regularen zur gemacht

Das rgebni der nun folgenden Viſitation kann als ganz befriedigend be⸗
zeichnet werden. In 11 Konventen wurde die Melker ege ſtreng beobachtet,
während ſie un ebenſovielen aſt gar keinen Fuß gefaßt In den übrigen
30 enediktinerklöſtern des Salzburger Kirchenſprengels war die Melker Ob⸗
ervanz wenigſtens in den weſentlichen Punkten durchgedrungen. Wenn man „die
Lage der damaligen Ordenshäuſer nicht mit den Ugen der rigoroſen Bericht⸗
erſtatter betrachtet, denen nur die volle Strenge ihrer Obſervanz vorſchwebte,
ird man ugeben müſſen, daß der Zuſtand der enediktinerklöſter mit nicht
vielen Ausnahmen maßvollen Anforderungen vollauf gerecht wird, 10 teilweiſe
eine Höhe erreicht hat, die an die Tage von un erinnert“ GI 54) Auch
bei den Auguſtinerchorherren zeigen die bon den Viſitatoren vorgefundenen Er⸗
gebniſſe zum eil ne Erfolge der vorausgegangenen Reformbeſtrebungen, die
jedoch an die Leiſtungen der elker Union nicht heranreichen.

Während die Viſitation bei den Benediktinern und Auguſtinerchorherren
anſtan

0 durchgeführt wurde, tießen die Reformbeſtrebungen des Legaten bei
den Frauenklöſtern und namentlich bei den Ziſterzienſern bon Anfang auf
Widerſtand Die in der Blütezeit vom letztgenannten rden erworbenen Privi⸗
legien, namentlich das bon nnozenz uim Ahre 1245 Tteilte Vorrecht,
wonach ſie nur bon Ordensgenoſſen viſitiert werden ſollten, wurden das Hindernis,

bei den iſterzienſern im 15 Jahrhunder eine energiſche Reform ſcheiterte
Nachdem der Verfaſſer im Schlußkapitel die Tatſache konſtatier hat, daß

die bon Cuſanus in die Wege geleitete Viſitation ſowohl für die elker nion
wie für die Raudnitzer Reform den Höhepunkt der Entwicklung edeute 75),
weiſt er im einzelnen nach, wie die Reformbewegung nicht bloß die geiſtliche,
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ondern auch die wirtſchaftliche Hebung der Ordenshäuſer und eine geſteigerte
eg bon un und Wiſſen zUr olge atte „Für eine ſtattliche Reihe
der behandelten Klöſter edeute dieſe Zeit den Glanzpunkt ihrer wechſelvollen,
reichen eſchichte“ 94)

Wenn den Beſtrebungen des Cuſanus ein dauernder Erfolg beſchieden
war und nach ſeinem Weggang ein allmählicher Verfall inſetzte, ſo iſt das Uun⸗

erfreuliche rgebni nach dem erfaſſer nicht ſo ehr auf die Perſönlichkeit des
Legaten zurückzuführen als auf die hochgeſpannten Anforderungen der Reform⸗
freunde, namentlich auf ihr ſtarres Feſthalten der völligen Enthaltung von

Fleiſchſpeiſen auf die Teilnahmsloſigkeit der Hauptfaktoren, die berufen geweſen
ären, das begonnene Werk fortzuſetzen, der Kurie nämlich und des Landes⸗
fürſtentums, und ndlich auf das Fehlen einer ſtrafferen Organiſation innerhalb
der Reformklöſter.

Der große ei des rfaſſe das iteraturverzeichnis umfaßt allein
11 Seiten ſeine methodiſch⸗kritiſche Bewertung der Quellen und ſeine re
Umſicht im Urteil verleihen der Unterſuchung ihren beſondern Wert und geſtalten
ſie ganz unbeabſichtigt zu einer wirkſamen ologie des katholiſchen Ordensweſens
und der I Wilhelm Kratz
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